
ANTON

ber den polıtischen Katholizismus

Als Angehöriger des Jahrgangs 905 War iıch 1mM Jahr der Machtergreifung 28 Jahre alt Da
komme iıch ohl nıcht daran vorbei, mich als mitverantwortlichen Zeıtgenossen bekennen.
Ich eıtete VO  - 930 bis 9237 ıne Zweigstelle des Volksvereins für das katholische Deutschland
in Ravensburg. Im Aprıl 1933 wurde iıch verhaftet und in das eben errichtete (Schutzhaitla-
ger) auf dem Heuberg verbracht. Jedoch dauerte die aft nıcht lange; noch bestand die
Zentrumspartel; deren Vorsitzender, Dr. Josef Beyerle (vor 933 und nach 1945 Justizminıster
1n Stuttgart), erreichte meıne baldıge Entlassung. An eiıne Rückkehr ] den Arbeitsplatz War

jedoch nıcht denken Ich setLiztie mich auch miıch der angeordneten Polizeijautfsicht
entziehen nach Tübingen ab, meın Studium fortzusetzen, das ich dann 1M Jahre 934 mMiıt
der Promotion ZUuU Dr T, pol abschloß. Durch Vermittlung eınes gleichgesinnten Lehrers
gelang mır, eıne Stelle eiınem privaten Wirtschaftsbetrieb iın Stuttgart ınden, wodurch
ıch den ugen der un! der Gestapo entrückt WAal. »Untertauchen« annte INan das
Mır blieb auch der Kriegsdienst erspart. Dadurch WAar mir möglıch, nach dem Zusammen-
bruch des NS-Regimes mich Vo  3 Anfang (1 der Gründung der CDU beteilıgen. Als nach
dem FErlafß einer Kreisordnung 1M Aprıil 946 der Kreistag und durch diesen der
Landrat wählen WAarl, veranlaßten miıch polıtische Freunde in Aalen und Ellwangen, mich 1in
Aalen zrahl stellen. Von 946 bıs 970 WAar iıch dann Landrat 1n Aalen, von 950 bis 1972
dazu Abgeordneter 1mM Stuttgarter Landtag.

Als iıch miıch 1M Jahre 929 nach bestandener Diplomprüfung (Diplomvolkswirt) die
VO Volksverein tfür das katholische Deutschland ausgeschriebene Stelle bewarb, WAar mMI1r die
CNSC Verbindung des Volksvereins mıt der Zentrumsparteı nıcht bewuflt Ist spater ertuhr iıch,
da{fß meıne Stelle 10124 VO' Volksverein und der Zentrumsparteı gemeinsam finanzıert wurde.
Dıie primäre Aufgabe WAar jedenfalls Beratung und Bildungsarbeıit auf dem Land Bald jedoch
torderte mich die polıtische Arbeit voll ein. Politische Betätigung lag mir auch keineswegs tern:
WAar iıch doch bereits als Student Mitglied des Windthorstbundes geworden. Es ıldete siıch
mich eın Kreıs aktiver Junger Streıter, der in den Wahlkämpfen Von 930 bıs 933 einen vollen
Eınsatz leistete. Rechtsanwalt Dr. Albert Sauer, nach dem Krıeg Kultusminıister Tübingen
und Oberbürgermeıister der Stadt Ravensburg, gehörte dazu, terner der Landwirt Bernhard
Bauknecht, spaterer Bundestagsabgeordneter und Vizepräsident des Deutschen Bauernverban-
des, SOWIle eın Junger, torscher Gewerkschaftssekretär amens Artur Ketterer. Wır bemühten
UunNns, in den rasch aufeinanderfolgenden Wahlkämpfen VOT allem die Jungwähler mobilisie-
IeNn, gründeten dıe »Zentrumsjugend Oberschwabens« un hatten bald 1n jeder Gemeinde
aktive Mitarbeiter. Dıie damalige Verbo-Presse stellte uns in Abständen ıne Seıite der
Tageszeıtung Zur Verfügung. Unser Hauptgegner War die auch 1M katholischen Oberschwaben
ımmer stärker agıtıerende dazu der rechtsgerichtete Bauernbund, den WIr frühzeıitig
als Zubringer Zur erkannten. Wır führten den Kampf offensiv die weltanschauli-
chen Irrlehren der Verhetzung und Verführung, für die katholische Sozıiallehre,
bei rückhaltlosem Eınsatz für die Politik des Reichskanzlers Heinrich Brüniıng.
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Zu unserem Verhalten und unseren Schicksalen darnach, nach dem Sıeg des Nationalsoz1a-
lısmus, 1M Drıtten Reich, mussen WIr uns natürlich Fragen stellen lassen. Artur Ketterer ergıing

schlecht, emigrierte, glaubte spater zurückkehren können, wurde gefafßt und kam für
Jahre 1Ns un! schliefßlich 1ın eın Bewährungsbataillon. Andere OßcCn sıch in iıhren privaten
Bereich zurück WI1e ın eın Schneckenhaus, keine Konzessionen machen mussen. Mır
gelang das Untertauchen. ber WI1e War das ' A mit den Lehrern, die bei uns gekämpft hatten
oder Ortsvorsiıtzende der Zentrumspartel SCWESCH waren”? Sıe standen augenblicklich VOTr der
Existenzfrage. Soll ich vielleicht über die die Nase rümpfen, welche ihrer Famıulıe willen
nach dem rettenden Strohhalm griffen und in die eintraten? der über den Bürgermeı-
Ster, den seine Bürger, und gerade dıe entschiedensten Nazı-Gegner iıhnen, drängten, ın
die Parteı einzutreten, der drohenden Eınsetzung eınes fanatischen Nazı zuvorzukommen?
der über die Männer, die nach Auflösung der demokratischen Parteıen der Aufforderung, als
SOgENANNTE Hospitanten dem Reichstag anzugehören, nachkamen ın der Hoffnung, durch diese
Verbindung mıiıt den Machthabern manchem Bedrängten und Verfolgten beistehen
können? sıch solche Erwartungen nıcht erfüllten, steht auf einem anderen Blatt

In meınem Erleben stellen sıch die Schuld- und Erfahrungszusammenhänge 1n mancher
Hınsıcht anders dar, als mIır in Büchern VO  3 Zeitgenossen und Hıstorikern begegnet. Ich Sapcdas in allem Respekt VOTr jeder Art VO  3 Wiıderstand, Verweigerung, Selbstbehauptung und in
oröfßter Verehrung für Martyrer WwWI1e Dr. ugen Bolz Dıie rage nach dem Verhalten 1m Dritten
Reich trıtt beı mır zurück hınter der rage nach dem Anteıl der Zerstörung der Weımarer
Republik. Wer hat dem Natıionalsozialiısmus die Miıllionen zugetrieben? Wer hat dem
Nationalsozialismus ZUur Macht verholten? Wer hat den Untergang der Weımarer Republık auf
dem (Gewissen? Das sınd meıne Fragen die Geschichte. Am Januar 933 gng der
Vorhang herunter, hinter dem die Nacht herrscht, iın der nıemand mehr wirken kann, weıl da
nıcht L1UT Hıtler ZU Reichskanzler ernannt wurde, sondern ın diesem Vorgang zugleich seiıne
Bürgerkriegsarmeen die Macht gekommen sınd. Ich frage: Wıe wuürde heute über das
Ermächtigungsgesetz dıskutiert, wWenn abgelehnt worden ware? Wıe würden WIr hıer bei
dieser Tagung über das Konkordat sprechen, wenn die Kırche dazu die and nıcht gereichthätte?

Und Was die Lehren anlangt, die WIr LU  - Au der Geschichte zıehen sollen eht darum,
4AaUusSs der Erfahrung lernen, WI1e WIr uns ın der nächsten totalıtären Gewaltherrschaft verhalten
ollen, können, mussen; oder geht darum, WwW1e WIr der Gefahr der Wiederkehr eiıner
totalıtären Tyranneı rechtzeıitig und wırksam vorbeugen können un! W as WIr dazu tun mussen?

Ich1l miıt einıgen knappen Strichen erzählen, WwI1ıe ich das Herautkommen und den Sıeg des
Natıonalsozialismus erlebt habe Millionen, die VO Ausgang des Ersten Weltkriegs enttäuscht

(Hindenburgs Dolchstoßlegende), die den Sturz der Monarchie nıcht verschmerzen
konnten oder sıch die Ergebnisse der sozıalen Revolution anders vorgestellt hatten, die den
Versauiller Friedensvertrag und seine Bedingungen (Kriegsschuldfrage, Reparatıonen Ü, a.) als
Ausgeburt linden Hasses empfanden und seiıne Annahme als Verrat betrachteten, die in der
Inflation den etzten Pfennig hrer Ersparnisse verloren hatten und sıch ratlos über dıe Kriegs-und Inflationsgewinnler emporten, diese Millionen bıldeten eın riesig großes Arbeits- und
Erntetfeld tür die Agıtatıon Von Republikfeinden und Radikalen aller Schattierungen.

Es hätte nach der Währungsreform VON 9723 einer langen, stetigen Autfbauzeit bedurftt,
die ungeheuere wirtschaftlich-soziale und polıtisch-psychologische Vorbelastung abzubauen,

das Gıftkraut, das aufgeschossen Wal, unterdrücken und durch gute Frucht überwachsen
lassen. ber 1Ur ıne kurze Verschnaufpause WAar der Weımarer Republık vergönnt. Nur

fünf Jahre lıegen zwischen der Eiınführung der Währung und dem Ausbruch der
Weltwirtschaftskrise, VO  - welcher die durch Krıeg, Inflation und Reparatıonen geschwächtedeutsche Wırtschaft besonders schwer getroffen wurde. Unsere gegenwärtige Sıtuation 1st nıcht
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entternt vergleichbar mıit der Panık, welche die Massen ergriff, als nach 930 die Krise
unautfhaltsam ımmer weıtere Kreıise erfaßte, Landwirtschaft und Mittelstand in ihren Strudel
hineinri(ß und die Arbeitslosigkeit schrecklichen Dımensionen anwachsen 1eß

Von 928 habe ich die Entwicklung bewußt miterlebt. Da War aber noch nıcht SOWeıt.
Dıie Reichstagswahl VO 20 Maı 928 rachte ‚War eiınen deutlichen Linksruck, der jedoch der
parlamentarischen Regierungsfähigkeit keinen Abbruch Lat Im Gegenteıl, kam eıner
vielversprechenden Links-Mitte-Koalıtion einem sozi1aldemokratischen Reichskanzler,
wobe!ı allerdings die SPD durch die beachtlichen Stımmengewiınne der Kommunıisten sıch
iıhrem Handlungsspielraum beeinträchtigt hlte Letzterer Umstand sollte sıch bald verhäng-
nısvoall auswirken. Dıie Koalıtion verkrattete noch die Neuauflage des Reparationsplanes
(Youngplan), als aber die finanzıellen Konsequenzen 21ing, scheute die SPD eıner uns

heute unwichtig scheinenden Frage, nämlıch, ob der Beitragssatz ZUur Arbeitslosenversicherung
dreieinhalb oder dreidreiviertel Prozent betragen sollte. Dıie SPD-Reichstags-Fraktion ieß
ihren Kanzler 1mM Stich; die Regierung sturzte.

Das WAar der Anfang VO Ende! Der Reichstag wurde aufgelöst, und kam der
Reichstagswahl VO' September 930 Dieser Wahlkampf der er‘ gl dem ıch aktıv
teilnahm. Der Schrecken über den Ausgang der Wahl sıtzt mir heute noch ın den Gliedern. Das
Wahlergebnis WAarltr katastrophal 1n des Wortes voller Bedeutung. Dıie erzielte 107 Sıtze
anstelle der bisherigen Dıie KPD verbesserte sıch erneut VO  3 54 auf F# Sıtze. Weder eiıne
Mitte-Links-Regierung noch ıne Mitte-Rechts-Regierung verfügte noch über ıne Mehrheıt
1M Reichstag. Die einzıge zahlenmäßig noch mögliche Koalıtion ıne Sammlung aller
Fraktionen zwıischen und KPD hatte keine Chance, weıl dıe Deutschnationale
Volksparteı ıhrem Vorsitzenden Hugenberg längst nach rechtsaußen abgeschwenkt und

Begriffe Wal, sıch auf ıhr verhängnisvolles Spiel mıiıt den Nationalsozialisten einzulassen.
ber auch be1 der SPD ehlten die Voraussetzungen für ıne solche Sammlung.

Eınen größeren Trıumph hätten sıch dıe Nationalsozıialisten nıcht wünschen können. Das
parlamentarische Regierungssystem, das s1e bekämpften, WAar erledigt. Von diesem Zeitpunkt

hatte die die Möglichkeıt, sıch als die große Erneuerungsbewegung 1n Szene
setzen wıderlichen Parteienhader, Unfähigkeıt des demokratischen Systems,
Korruption und Vertall der Kultur, und all dem gegenüber das von ıhr vertretene Führerprinzıp
plausibel machen. Von diesem 14 September 930 datiert auch der mMassenweılse Zulauf
der Jugend und Begreiflich, denn W anl und l die Jugend nıcht auf der
Seıte eıner s1eg- und zukuntt-verheißenden ewegung sein?

Aus dem stetigen Anwachsen der K PD-Stimmen SEWANNCNH dıe Nationalsozialisten zusatz-
lıchen Auftrieb. »Rot oder Braun, o1bt NUur noch diese Wahl«, wurde ıne zugkräftige Parole.

Mıt der Entlassung des Reichskanzlers Heinrich Brünıng zerbrach die letzte Stuütze des
schwer angeschlagenen Gebäudes der Demokratie. Dıie Bildung einer Herrenclub-Regierung
mu{fßte die Gemuüter noch mehr in Wallung bringen; WeTl! konnte den gegebenen
Umständen davon alleın profitieren? Dıie Antwort e nıcht lange auf sıch arten Beı der
Reichstagswahl 31 Julı 937 erhielt die 730 Sıtze 1M Reichstag.

Wenn iıch mir diese eıt heute vergegenwärtige, muß ich miıch fragen, Was mich eigentlich
davon abgehalten hat, miıch der siegreichen, vorwärtsstürmenden »Erneuerungsbewegung«
anzuschließen un! in aussichtsloser Gegnerschaft verharren. Mıt Bewunderung ertüllt miıch
aber heute noch dıe Treue der Wiäahler der Zentrumspartel. Was ;ohl dıe Gründe für ıhre
Unversuchbarkeit un Standhaftigkeit? Waren die Zentrumswählerz VO  — der allgemeınen
Krise un! ıhren Auswirkungen weniıger betroften als irgendwelche andere Schichten? och
ohl kaum!

Damıt bın iıch wieder be] dem Thema »Politischer Katholiziısmus«. Ich habe dazu weıter
keine Abhandlung, sondern 1Ur eiınen persönlıchen Erlebnisbericht.
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Im Elternhaus, eiınem Bauernhof ın der Mıtte Oberschwabens, galt schlicht und eintach die
Formel!: Zentrum, weıl WIr Katholiken sind. Dabei War meın Vater eın kritisch veranlagter,polıtisch interessierter Mann und eifrıger Zeıtungsleser. Dıie Volksvereinshefte mıiıt dem
Umschlag kamen regelmäßig 1Ns Haus. Erinnerung den Kulturkampf War lebendig.

Gymnasıum 1n Ehingen und im bischöflichen Konvikt, ich selıt 9721 WAar, hatte die
Formel schon nıcht mehr die gleiche Geltung. Der Leıiter des Konvikts, Protessor Dr Kolb,
War Mitglied der Zentrumspartel; der Leıter des Gymnasıums, Oberstudiendirektor Dr. Krıeg,ebenfalls katholischer Geistlicher, WAar Mitglied der Deutschnationalen Volksparteli. Beide
hielten auch den Schülern gegenüber mıiıt iıhren polıtıschen Überzeugungen nıcht hınter dem
Berg Sıe schieden sıch nıcht EeLTW: Dıiıfferenzen 1ın kulturell-religiösen Fragen, sondern der
sogenannten »Deutschen Frage«, der rage nämlich, ob eın Deutsches Reich der FührungPreußens Ausschluß ÖOsterreichs für Deutschland die richtige Lösung WAar.

In Tübingen, ich Zzwel Jahre als Theologiestudent 1Im Wılhelmstift verbrachte, War für
mich die Sıtuation abermals eıne völlig andere. Neue Aspekte Lraten in den Blıck des und der
Jungen polıtisch interessierten Katholiken. Uns bedrängte damals Vor allem anderen die
unbewältigte sozıale rage und besonders der Umstand, mıt der Entstehung des Industrie-
proletariats eın Massenabfal]l von Kırche und Religion verbunden WAarlr. Mußfßte das sein? War die
Kırche genügend offen tür die Arbeiterbewegung? Hat ıhrer Glaubwürdigkeit beı den
Arbeitern nıcht geschadet, s1e sıch sehr mıiıt eıner Parteı verbündete, welche 1in deren
ugen als bürgerlich und soz1alkonservatıv angesehen wurde? Wobei WIr nıcht verkannten,
die Zentrumspartei die Sozjalretorm 1M allgemeinen und die Reformmaßnahmen der 80er Jahrenachdrücklich unterstutzt hatte.

Solche Fragen ließen UÜI auch spater nıcht los Wurden nıcht auch 1n den Kampftjahren 930
bıs 933 manche der Kırche adurch entfremdet, sı1e polıtisch mıt der Kıirche und dem
Pfarrer 1in Widerspruch geraten sınd, weıl ihnen die Zugehörigkeit der Parteı untersagtwurde, VO  - der S1e das eıl erwarteten ”

In solchen Erfahrungen ist nıcht der einzıge und nıcht der hauptsächliche, aber sıcher eıner
der Gründe dafür suchen, nach dem Zusammenbruch, am Nullpunkt, die weıtaus
meısten ehemalıgen Zentrumspolitiker nıcht tür eine Wiıedererrichtung der Zentrumspartel,sondern für das polıtische Zusammengehen evangelıscher und katholischer Christen eintraten.
Ich selbst empfand diese Notwendigkeit SO stark, ich nıcht 1ın der Lage SCWESCH ware, einer
wiedergegründeten Zentrumspartei beizutreten. Miıt manch anderen aus unseren Reihen hätte
ich auch leicht und BEINE autf das »(C« 1im Namen der uen Parteı verzichtet. Das »C« wurde
denn auch VO:  — den evangelıschen Gründungsmitgliedern nachdrücklicher befürwortet als VoO  3
den katholischen. Dıie christliche Fırmierung kann Ja für den Inhalt des Programms nıcht
entscheidend se1ın, aber für seıne Verwirklichung, wurde entgegengehalten. Wır erinnerten uns
daran, die Gründer der Zentrumspartei 1m Jahre 870 VO  3 ıner Bezeichnung »Katholische
Parteıi« oder »Christliche Partei« Abstand und dafür eiınen Namen gewählt hatten,
der den polıtischen Standort der Parteı zwıschen den soz1alrevolutionären und den sozialreak-
1onären Rıchtungen Zu  3 Ausdruck rachte. Es hatte Ja auch nıcht ın ihrer Absicht gelegen,eıne katholische Parteı gründen, wenn sıie auch den Zusammenschluß der katholischen
Abgeordneten 1M Frankfurter Parlament VvVon 848 und 1ImM Preußischen Landtag anknüpften.Und 1an muß hinzufügen, nıcht die Schuld des Zentrums WAar, Wenn seiınem
unablässigen Bemühen, die konfessionellen Grenzen überwinden, bıs zuletzt 1U geringerErfolg beschieden WAar.

In diesen Zusammenhang sehe ich auch den Volksverein für das katholische Deutschland
und seıne Geschichte gestellt. Es War gewiß nıcht zufällig der Vorsitzende der Zentrumspartel,Ludwig Wındthorst, der anstelle eınes VO  3 anderer Seıte geplanten apologetisch orıentierten
katholischen Kamptbundes (als Antwort auf den »evangelıschen Bund«) die Gründung eınes
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katholischen sozıalen Bildungsvereins orderte und durchsetzte. Dıie Zentrumspolitiker wuß-
ten, woher Ende der 800er Jahre der Wınd wehte. Sozjalreform War das Gebot der Stunde. Und
Je rascher gelingen würde, den Katholiken eıne machtvolle sozıale ewegung 1Ns Werk

etzen, umm größer würde auch die Chance für das Zentrum seın, sıch den konfessionellen
Grenzen entwinden. 50 entstand 1im Jahre 890 der Volksverein für das katholische
Deutschland als Bildungsverein mıit sozialpolitischer und sozıalreformerischer Ausrichtung.
Unter seiınem ersten Vorsitzenden Franz Brandts Aaus Mönchen-Gladbach und seiınem General-
sekretär Franz Hıtze entfaltete siıch der Volksverein rasch einer Massenorganısatıon, die es
autf iıhrem Höhepunkt auf über 800000 Mitglieder brachte und sıch un die Verbreitung der
katholischen Sozjallehren 1m katholischen Volk große Verdienste erwarb.

Es WAar 1Ur konsequent, dafß der Volksverein bald nach seıner Gründung 1Im Vereıin mıt
tührenden Zentrumspolitikern 1m bekannten Gewerkschaftsstreit sıch für überkontessionelle
christliche Gewerkschaften einsetzte.

In dem Zeitpunkt, als ıch ZUuU Volksvereıin kam, hatte seıne große eıt hinter sıch. Dıie
Mitgliederzahl War schon auf 400 000 gesunken. Der Vereın befand sich ın finanziellen
Schwierigkeiten. Und 1n seıner Arbeıt War VO  - der ursprünglichen Zielsetzung abgekommen
un weıtgehend eiıner Veranstaltung der Erwachsenenbildung geworden, sSOWeıt nıcht der
Zentrumsparteı1 als Propagandainstrument diente. Als solches haben iıhn die Nationalsozialisten
ausschließlich angesehen und seine Tätigkeit noch VOT Auflösung der Zentrumsparteı1 unterbun-
den Der Volksverein fand auch bei der Kırche keıine ernsthaften Verteidiger. Er gehörte nıcht

den den Schutz des Konkordats genießenden Organısatiıonen. Er galt als Institution des
polıtischen Katholizısmus, und dessen eıt War abgelaufen. Meın Vorgesetzter Dr. Heıinrich
Getzeny, Landessekretär für Württemberg, gehörte den von dieser Entwicklung
härtesten Betroffenen. Er sah seın BaANZCS Lebenswerk zerstort. Er hat nach der Auflösung des
Volksvereins einıge Jahre als Redakteur der Zeitschrift »Magazın der Pädagogik« seın Leben
gefristet. ach der Einstellung des Erscheinens auch dieser Zeitschrift verblieb iıhm NUur noch
Vortragstätigkeit 1im Rahmen der Kırchengemeinden, die Vor allem Themen der christlichen
Kunst gewidmet WAar.

ach dem Zusammenbruc des Nazı-Regimes dachte, sOWweıt ıch sehe, nıemand ernstlich
eiıne Neugründung und Wiederbelebung des Volksvereins für das katholische Deutschland.


